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Das Landgericht in Lemberg erhob gegen
die Vertreter . Leiter und Agenten der Austro-
Anglo - Linie . des Norddeutschen Lloyd und
anderer Gesellschaften die Anklage wegen strafrecht¬
lichen Vergehens gegen das Auswanderergesetz , ver¬
botener Verleitung von Wehrpflichtigen zur Aus¬
wanderung und Vergehen gegen das Wehrgesetz.
Insgesamt sind 1043 Personen in Anklagezustand
versetzt. Die Verhandlungen beginnen in der eisten
Juniwoche . Nach Angaben der Rekrutierungsbehör¬
den sind durch die Vertreter der genannten Gesell¬
schaften im Jahre 1913 zusammen 16 980 stell¬
ungspflichtige Staatsangehörige der Wehr¬
pflicht entzogen worden.

Ein Straßburger Kaufmann,  der vor
einigen Tagen eine Geschäftsreise nach Rußland zu
machen hatte , wurde , als er über die russische Grenze
kam. verhaftet und in ein russisches Regiment
gesteckt, um dort seiner Dienstpflicht zu genügen.
Es stellte sich heraus , daß der Kaufmann , dessen
Vater seit 1870 in Straßburg ansässig ist, russischer
Staatsangehöriger ist. Er muß nun wahrscheinlich
seiner Dienstpflicht in Rußland genügen , trotzdem er
kein Wort Russisch versteht und vorher überhaupt
noch nicht in Rußland war.

Zu dem Unfall  von Oberleutnant Fellinger
und Leutnant Wiegandt  ist noch nachzutragen:
Halberstadt . 16 . Mai . Ueber Halberstadt erschien
heute nachmittag gegen 5 Uhr eine Albatrostaube,
die aus der Richtung von Magdeburg kam und sich
in einer Höhe von etwa 1000 m befand . Der Führer
des Flugzeugs , Leutnant Wiegandt , hatte vermutlich
die Absicht, auf dem Flugplatz von Halberftadt zu
landen . Er stellte die Maschm , zum Gleit flug
ein, der aber zu steil ausgeführt wurde und schließlich
in einen Kopfsturz  überging . In etwa 700 m
Höhe gab der Führer wieder Vollgas , aber es
gelang ihm nicht mehr , das Flugzeug wieder auf¬
zurichten. Gleichzeitig brach auch noch ein Flügel,
und der Apparat stürzte infolgedessen mit großer
Gewalt zu Boden . Er wurde bei dem Aufprall
vollständig zertrümmert . Leutnant Wiegandt und
Oberleutnant Fellinger blieben beide tot zwischen den
Trümmern liegen . — Leutnant Wiegandt.  seit
1905 Leutnant im 4 . Württ . Infanterie - Regiment
Nr . 122 in Heilbronn,  war zur Kriegsakademie
und seit kurzem zu der Fliegertruppe kommandiert.
Er ist ein Sohn des Oberamtmanns Regierungsrat
Wiegandt , früher in Herrenberg und Freudenstadt,
jetzt in Riedlingen.

Frankfurt a . M ., 19 . Mai . Auf dem Hoch¬
ofenwerk des Hasper Eisen - und Stahlwerks sind
durch den Zusammenbruch eines Gerüstes 8 Ar¬
beiter in die Tiefe gestürzt . Einer war sofort
tot , drei andere wurden lebensgefährlich , die übrigen
weniger schwer verletzt.

Carl Evers Wwe.  Der Zufall will es , daß
uns gerade in diesen Tagen , da der Kaiser  im
Reichslande weilte , ein Brief vorgelegt wird , den
die Frau Evers in Zabern  an einen Cannstatter
Besteller geschrieben hat ; Frau Evers , die zu ihrem
bescheidenen Teile auch als eine gute Vertreterin des
Reichsgedankens im Reichslande sich bewährt , die
das Verbrechen begangen hat , als Zivilistin bei den
Zaberner Unruhen zu hören und zu sehen , was es
zu hören und zu sehen gab , und darüber als Zeugin
vor Gericht die Wahrheit zu sagen ; und der es des¬
halb nach Ausweis ihres Briefes also ergangen ist:
„Für Ihre gütige Nachbestellung herzlichen Dank.
Ende Juni geben wir unser Geschäft ab , da es
keinen Wert hat . länger zuzusetzen. Die Zaberner
sind mit ihrem Boykott konsequent , und beim Militär
sind auch sehr viele Elsässer , da wird nun auch gegen
mich gehetzt. Das geht langsam über die Nerven-
kraft. Wir behalten vorläufig die Privatwohnung
hier und versenden von hier noch weiter , das Saar¬
burger Geschäft muß noch in die Höhe gebracht
werden . Sobald ich das hier abgegeben habe , fahre
ich auf 3 Tage nach Ulm . Werde auch in Cann¬
statt eine alte Freundin besuchen. Das schlimmste
ist hier , daß dir Deutschen sich vor den Elsässern
fürchten und mich deshalb auch meiden . Wir haben

noch ca. 8 Herren hier , die den Mut haben , in unser
Geschäft zu kommen , außer den Fremden und Offi¬
zieren . Ist es nicht traurig ? Es heißt . Oberst v.
Reutter wäre in einer Anstalt , daran ist kein wahres
Wort , er hat gestern Zigarren bestellt nach Frank¬
furt . Die Zeitungsnachricht kam aus Frankreich.
Der Gedanke , über den Rhein zu kommen , macht
mich glücklich." Für die Schreiberin möchten wir
bei unseren Freunden noch ein gutes Wort einlegen.
Wir meinen , daß jeder gute Deutsche eine moralische
Verpflichtung gegenüber dieser braven Frau hat.
Helft ihr doch ! Bestellt doch einmal 100 Zigarren
bei ihr anstatt bei eurem gewöhnlichen Händler!
Wenn das alle tun , die es angeht , so wird nieman¬
den geschadet — und der Frau über Schlimmes und
Bitteres hinweggeholfen . — (Anm . d. Red.  Wir
wissen zufällig von befreundeter Seite , daß mehrere
deutschgesinnten Kaufleute in Straßburg (bad . und
württ . Landsmannschaft ) der bedrängten Frau Evers
dadurch werktätige Hilfe geleistet haben , daß sie sich
selbst und teilweise mit ihrem kaufmännischen Per¬
sonal des öfteren nach Zabern begeben haben und
der Frau Evers bei dem umfangreichen Zigarren¬
versand tatkräftige Hilfe zuteil werden ließen . Wir
gehen aber gleichfalls damit einig , daß Frau Evers
in vorstehendem Sinne noch weiter unterstützt zu
werden verdient .)

Der Inspektor der französischen  Staatsbahn,
Pechard,  wurde am letzten Freitag in einem
Schnellzug bei Caen  in dem Augenblick verhaftet,
als er die Handtasche und den Regenschirm eines
im Speisewagen weilenden Reisenden stahl . In der
Pariser Wohnung Pechards wurden zahlreiche von
solchen Diebstählen herrührende Gegenstände gefunden.

Das Murgwerk,
welches gegenwärtig im Entstehen begriffen ist , gibt
das größte süddeutsche Kraftwerk . In Karlsruhe
hielt kürzlich Herr Oberbaurat Stahl im elektro¬
technischen Verein einen hochinteressanten Vortrag
über dasselbe . Die sehr bedeutenden Kraftwerke
von Rheinfelden , Augst - Wyhlen und Laufenburg
werden durch das Murgwerk noch wesentlich über¬
troffen . Das Murgwerk wird als Hochdruckwerk
arbeiten und zwar mit Gefällen von 150 bezw . 350 w;
die Oberrheinwerke dagegen sind als Niederdruckwerke
gebaut . Während eine Turbine des Laufenburger
Werkes in der Sekunde 50 cbm Wasser schluckt,
braucht eine solche des Murgwerks bei noch größerer
Leistung nur 44 obw . Gewaltig sind die Maße
der Bauwerke , der Stollenleitungen , der Maschinen
und der Fernleitungen des Murgwerks . Von den
Staubecken , die zur Ansammlung der Wassermaffen
gebaut werden , faßt das im Schwarzenbachtal 10,5
Millionen Kubikmeter , das im Raumünzachtal 15
Millionen Kubikmeter , und das für später vor¬
gesehene . auf württembergischem Gebiete gelegene
Staubecken bei Obertal 70 Millionen Kubikmeter.
Die Größe und Stärke der dafür zu errichtenden
Sperrmauern ist daraus zu ersehen , daß die Höhe
einer dieser Mauern 50 m , die Länge 350 m und
die Dicke am Fuße etwa 45 w beträgt . Ebenso
gewaltig sind die Maße der 6 km langen Stollen,
durch die das Wasser nach dem Wasserschloß geführt
wird . Wie bei der Erstellung des Krafthauses , wo
die Umwandlung der Energie von der Generatoren¬
spannung von 10 000 Volt auf die Betriebsspannung
von 100 000 Volt erfolgt , so wird auch bei Herstell¬
ung der Hochspannungsleitung das Höchste geleistet,
was bisher auf diesem Gebiete erreicht worden ist.
Von Forbach aus führen 2 Leitungen auf verschie¬
denen Wegen nach einem Schalthaus bei Karlsruhe;
von da wird die Leitung als einfache Leitung über
Bruchsal nach einem bei Rheinau erstellten Schallhaus
weitergeführt . Für die Leitung wird hartgezogener
Kupferdraht von 70 qmm Querschnitt verwendet.
Die Masten , die sehr stark sein müssen , werden in
Abständen von 220 w errichtet . Bei diesen Mast¬
abständen beträgt der größte Durchhang der Leitungen
7 .4 m . Da als geringste Entfernung der Drähte
vom Erdboden 7 m festgelegt wurde , ergibt sich eine
Höhe der Masten über dem Erdboden von 20 m.
Im Murgwerk werden jährlich 40 Millionen Kilo¬
wattstunden erzeugt werden , weilen Gebieten werden

durch dasselbe neue Absatzquellen erschlossen und
manchem Unternehmen wird es zum Segen gereichen.

Württemberg.
Stuttgart,  17 . Mai . Die Landesver¬

sammlung des Bundes der Landwirte  fand
heute unter zahlreicher Beteiligung im Festsaal
der Liederhalle hier statt . Der Landesvorsitzende,
Oekonomierat Schund - Platzhof , gedachte in seiner
Begrüßungsansprache der vorausgegangenen Feier am
Grabe Friedrich Schrempfs . Er wies dann darauf
hin , daß die heutige Landesversammlung die größte
sei, die der Bund jemals erlebt . Die Voraussage
des letzten Jahres , daß die Landwirte schweren Zeiten
entgegengingen , sei leider in Erfüllung gegangen.
Die Landwirte blickten auf ein schlechtes Jahr zurück;
nicht nur die Getreidepreise seien zurückgegangen , es
habe keinen Wein gegeben , sondern auch die Vieh»
preise hätten abgeschlagen . Alles sei im Preise ge¬
sunken. Dagegen seien die Ausgaben ins Endlose
gestiegen ; er erinnere nur an das Unglücksgesetz, das
Krankenversicherungsgesetz . Seit 14 Jahren habe er
auf dem Platzhof zum ersten Mal ein Defizit ge¬
macht . Gott möge den Beamten die nötige Weisheit
geben , daß der Bauernstand nicht kaput gemacht
werde . Der Redner schloß mit einem Hoch auf den
König . — Der Bundesoorsitzende , Gutsbesitzer Aus
dem Winkel - Logau,  sprach dann über das Thema
„Was einigt Stadt und Land ?" Die Land¬
wirtschaft gehe ernsten Zeilen entgegen , ja sie stehe
mitten drin . Unter Hinweis auf die Bewilligung
der Wehrvorlage versicherte er, der Bund werde dem
Vaterlande immer geben , was es brauche in der
Stunde der Gefahr . Durch Deutschland gehe ein
ungesunder Zug des Streites zwischen Stadt und
Land . Den Nutzen von dem seit der Reichsfinanz¬
reform einsetzenden Verhetzen der Parteien unter¬
einander habe nur der Umsturz . Die Allgemeinheit
möge sich darüber klar bleiben , welch ungeheuren
lebensnotwendigen Wert die Landwirtschaft für das
gesamte deutsche Volk habe . Wenn die Landflucht
noch weiter zunehme , müsse das Volk auf die Dauer
an seiner Gesundheit und seiner Waffenfähigkeit
Schaden leiden . Die Reichsregierung habe durch die
Aeußerung , daß unsere Handelsverträge sehr gut
seien und daß sie nicht daran denke, sie zu ändern,
erreicht , daß die Regierungen des Auslandes jetzt
dabei seien, die Handelsverträge mit Deutschland zu
kündigen . Der Wunsch der Landwirtschaft nach
gleichmäßig lohnenden Preisen sei im Interesse des
ganzen Volkes gelegen ; dann werde das Geschrei
über Brotwucher und Fleischnot endlich ein Ende
haben . Die Konkurrenz des Auslandes durch zoll¬
freie Beförderung von Milch und Rahm sei über¬
haupt nicht mehr erträglich . Bedauerlich sei, daß
nichts geschehe gegen die zunehmende Verhetzung der
Autorität . Mit einem Hoch auf das deutsche Vater¬
land schloß die Rede . Der Geschäftsführer des
Bundes . Landtagsabgeordneter Körner , gab den
Geschäftsbericht,  der feststellt, daß die Angriffe
gegen den Bund und die bewährte Organisation der
württ . Bauern wirkungslos an der treuen und zähen
Einigkeit der Bundesmitglieder abgeprallt seien . Die
Mitgliederzahl habe einen Zuwachs von 476 zu ver¬
zeichnen. Das Bundesblatt , der „Schwäbische Land¬
mann " . hat eine Auflage von 24000 Exemplaren,
der Bundeskalender 33 000 Exemplare . Reichs¬
und Landtagsabgeordneter Vogt - Gochsen  sprach im
Namen der Landtagsfraktion und kritisierte in einem
Rückblick auf die Landtagsarbeit besonders die
Aeußerung des Abg . v. Gauß  bei der Beratung
des Gebäudebrandversicherungsgesetzes (über die häu¬
figen Brandstiftungen in den ländlichen Bezirken ),
für die man nur ein Pfui haben könne. Nach
weiteren Ansprachen des badischen Landesvorsitzenden
Seitz , des Rechtsanwalts Schott namens der
Konservativen Partei , der bemerkte, wenn der größte
politische Wetterprophet des Landes . Konrad Hauß-
mann , einmal gemeint habe , die Mitglieder des
Bundes könnten bald auf einem Nachen den Neckar
hinunterfahren , so könne man heute sagen , daß diese
jetzt nicht mehr auf dem größten deutschen Dampfer
Platz hätten . Landtagsabg . Hiller  sprach noch über
Praktische Mittelstandspolitik.  Gegenüber dem



Vorwurf, daß die Konservativen einseitig landwirt- >
schaftliche Interessen verträten, betonte er, die Partei !
habe jederzeit auf dem Standpunkt gestanden, daß
auch der Kteinkaufmann- und Gewerbestand gegenüber
der großkapitalistischen und Konsumvereinsentwicklung
geschützt werden müsse. Der Redner empfahl, im
Genossenschaftswesenvorsichtig zu sein und den Klein¬
kaufmann nicht auf die Seite zu schieben. Die
Konsumvereinsbewegung sei eine Gefahr. Die Bauern
sollten beim Kaufmann und Handwerker am O.»
ihre Bedürfnisse decken; die letzteren sollten dann j
auch den Bestrebungen des Bauernbundes objektiver!
gegenüberstehen. Oekonomierat Schmidt Platzhof !
schloß die Versammlung mit einem Hoch auf die j
Redner.

Stuttgart , 18. Mai. Ueber die Wasser¬
beobachtungen. den Hochwassernachrichtendien st
und die Vorkehrun-' er bri Hochwasser und Eisgang
in den größeren Flüssen des Landes Hai die Ministerial-
ableilung für den Straßen- und Wasserbau neue
Bestimmungen erlassen. Darnach werden an 43 neu
errichteten Pegeln regelmäßige tägliche Beobachtungenj
von besonders geeigneten Personen angestellt, die f
von den Straßenbauinspeluonen vorgeschlagen werden !
müssen. Die Wasserstandstelegramme sind von den !
aufgebenden Behörden oder Personen als Staats - ^
telegramme zu bezeichnen. i

Oehringen , 16. Mai. Die Verhandlungen
des Bezirkstags des Württ . Bezirksvereins !
im Deutschen Fleischerverband fanden am !
Sonntag den 11. Mai im Gasthof zur Eisenbahn
hier statt. Nach verschiedenen Begrüßungsansprachen
gab der Vorsitzende, Obermeister Häußermann-
Stuttgart , den Jahresbericht. Der Bezirksverein
zählt nunmehr 47 Innungen mit 1813 Mitgliedern, j
Das letzte Geschäftsjahr habe unter sehr schwierigen'
und ungünstigen Verhältnissen für das Metzgergewerbe!
begonnen. Die Einsuhroergünftigungen hätten « rwn
kleinen Rückgang der Vieh- und Fleischpreike zu
Ende des Jahres 1912 ermöglicht und wenigstens
eine weitere Steigerung der Preise im Jahr 1913
verhindert. An die Landwirtschaft richtete- er Redner
die Mahnung, die Schweinezucht und Rast nicht zu
vernachlässigen, weil jetzt die Schwrinepreise gesunken
seien. Hätten die Metzger seinerzeit dem Verlangen
der Landwirtschaft nachgegeben und langfristige
Schweinelieferungsverträge abgeschlossen, so wäre für
das Metzgergewerbe ein Verlust von Hunderltausenden
von Mark entstanden. Die Fleischenquete habe ge¬
zeigt, daß das Fleischergewerbe an der Fleischteuerung
durchaus unschuldig sei. Hierauf erstattete Verwalter
Häußermann . Stuttgart ein umfassendes und sach¬
kundiges Referat über die Stellung des Fleischer¬
gewerbes zum Zolltarif beim Schlachtvieh.
Ueber die Abänderung der Gewährsmängel beim
Schlachtvieh sprach Metzgermeifter Paul Beck-
Stuttgart . Sein Antrag ging dahin, 1) einfinnige
Rinder dem freien Verkehr zu überlassen, mehrfinnige
aber in das Währschaftsgesetz aufzunehmen, ebenso
2) Aufnahme der Tuberkulose, wenn mindestens ein
Viertel des Tierkörpers beanstandet wird. 3) Auf¬
nahme der Geruchabweichung bei Schweinen, 4) Ge¬
nehmigung des Verkaufs des Tierkörpers auf der

Das Kreuz von Severr.
Erzählung aus der Zeit der Tiroler Freiheitskämpfe.

Von Franz Wichmann.
16 ^ (Nachdruck verboten.)

„Haltet Euch fest!" rief Nazl, die Hände an den
Mund legend, „ich steige hinab und ziehe Euch herauf!"

Der Nebel erstickte seine Stimme fast, aber der
Verirrte drunten mußte doch die hilfeverheißenden
Laute vernommen haben.

„Helft mir, helft mir!" rief er matt herauf, „ich
kann mich nur noch wenige Augenblicke halten!"

Die Stimme klang Nazl fremd, es schien kein Lands¬
mann zu sein, obwohl die Worte deutsch waren. Aber
er besann sich nicht länger. Wo es ein Menschenleben
galt, war jeder gleich, und wenn es ein Feind gewesen
wäre.

Mit Händen und Füßen sich anklammernd, ließ er
sich so weit an dem Felsgehänge hinab, daß seine Hand
den Arm des Gefährdeten erreichen konnte. Mit einem
kräftigen Ruck zog er ihn empor, bis zu der nächsten
Felsenstufe, wo der Fuß wieder Halt gewann.

Der aus der schlimmsten Gefahr Befreite gewann
im Bewußtsein seiner Rettung sogleich Kraft und
Energie zurück. Von Nazl unterstützt, kletterte er selbst
mit gelenker Geschwindigkeit an der Wand in die Höhe.
Erst vor dem letzten überhängenden Rande wandte er
sich"aemschöpfend um und Nazl sah verwundert in das
ihm gänzlich unbekannte, bärtige Gesicht des Fremden,
der ein verschlissenes Bauerugewand und einen tief in
die Stirn herabgezogenen breitkrämpigen Hnt trug.

Aber noch war das Rettungswerk nicht vollständig
gelungen, es war keine Zeit zu neugierigen Fragen,
und nur wenige Worte wurden zur Verständigung ge¬
wechselt.

Freibank bei lokalem Schweinemilzbrand. — Ueber >
die durch die Stellungnahme derK. Zentralstelle für ^
die Landwirtschaft aktuelle Frage der Einführung
des Lebendgewichtshandels auf den württ . !
Schlachtviehmärkten referierte MetzgerI . Bux - ?
bäum Cannstatt. Der Berbandstag erklärte in einer !
von dem Referenten vorgelegten Resolution, daß er !
sich den Bestrebungen auf Einführung des Lebend- i
gewichtshandels nicht anschließen könne. Die Un- !
ficherheit im Handel nach Lebendgewicht sei zu groß, s
als daß mit Konirollmaßnahmen erfolgreich an- '
gekämpft werden könnte. Ohne ausreichend vor- ;
gesehene gesetzliche Maßnahmen zum Schutze gegen i
Uebervorteilung im Lebendgewichthandelsei die Frage !
für das Metzgergewerbe überhaupt nicht diskutabel. !
Nachdem noch Verwalter Häußermann -Stuttgart '
die Einführung des Margarineverkaufs im Fleischer- f
gewerbr befürwortet balle, behandelte Metzgermeifterf
Julius Bayer -Eßlingen den Verkauf von Fleisch- f
und Wurftwaren in Spezerei - und Vikiualien - i
läden . Die Vorschriften für die Metzgerläden sollten >
auch auf Spezerei - und Viktualienläden mit ?
Fleisch - und Wurstwarenverkauf ausgedehnt !
und das Fleischbeschaugesetz wie bei den Metzgern-
auch hier zur Anwendung gebracht werden. An das !
Ministerium des Innern soll ein wiederholtes, wenn ^
möglich von den Handwerkskammernbegründetes,
Gesuch um Abände- rng des Z 57 der württ. Aus- l
füh.ungsbestiu.mungen zum Fleischbrschaugesetz ge- j
richtet werden. Sämtliche Anträge der Referenten s
fanden einmütige Zustimmung. z

Kirchberg  a . d. Murr. 18. Mai. Anfangs !
Juli 1912 wurden einem Pforzheimer Arbeiter, der i
einige Tausend Mark geerbt hatte, 2000 Mk. ge- ^
stöhlen. Er war mit dem Chauffeur He-mann l
Gutenberger  von hier zum nächtigen in dessc.. ^
Wohnung in Pforzheim gegangen und am and« .
Morgen fehlte der Belrag. Eine damals sof« .
vorgenommene Haussuchung füh-.e auf „'..i reiches,
von Gütender"« zusammengestohlenes Lager, wofür

^er ein Jahr Gefängnis erhielt, we"ea der 2000 Mk.
mußte er aber mangelnden Bewe.ses halb- außer
Verfolgung gesetzt werden. Nach Verbußun" dieser
Strafe führte der Taugenichts ein derc—igr^Schlemmer-
leben, daß die Polizei auf ihn aufmerksam wurde
und ihn unter dem Ve.dach.e, die 2000 Mk. seiner¬
zeit gestohlen zu hab° ., dem Gericht übergab. Die

! Karlsruher Strafkammer hat nun dem Burschen an
! der Hand seiner Ausgaben seit seiner Entlassung
! nachgewiesen, daß er der Täter war und ihn zu
s einem Jahr vier Monaten Gefängn' * und fünf

Jahren Ehrverlust verurteilt.
Mergentheim,  19 . Mai. Dieser Tage hat

j sich auf der Station Laudenbach ein mit 14 Stück
! Vieh beladener Viehwagen, in dem sich ein Begleiter

befand, nach seiner Abkuppelung in Bewegung gefetzt
^ und lief in rasender Fahrt auf Weikersheim zu
, Dem Stationsbeamten gelang es, durch Vorlegen
l von Steinen und Hemmschuhe den Wagen zum
! Stehen zu bringen.

Freuden st adt,  17 . Mai. In ihrer letzten
Sitzung haben dis bürgerlichen Kollegien die Ueber-
lasfung eines Platzes auf dem hiesigen Friedhof

Nazl schlang seine Arme fest um eine steinerne
Zinne, der andere setzte den Fuß aus seine Schulter
und erreichte mit der Brust den Rand des Abhangs.
Den Oberkörper auflegend, schnellte er sich vorwärts
und war droben in Sicherheit. Im nächsten Augenblick
hatte sich auch Nazl über den Rand emporgeschwnngen.

„Wo kommt Ihr her, wer seid Ihr?" fragte er
den Geretteten, der sich gebückt hatte und etwas am
Boden suchte.

„Ich? — Ein Tiroler, der mit den Brüdern gegen
die Feinde des Landes kämpfen will. Auf dem Wege
nach Klausen Hab' ich mich hier verirrt", antwortete der
andere ein wenig hastig und verlegen.

Der eigentümliche Tonfall der Worte erfüllte Nazl
mit einem plötzlichen Mißtrauen. Mit rascher Bewegung
trat er vor, dem Fremden nochmals genauer ins Gesicht
zu sehen.

Dieser schien das Gesuchte nicht zu finden. Mlle
ckisbles!" kam es unbedacht in ärgerlichem Fluch über
seine Lippen.

Im gleichen Moment prallte Nazl mit erstarrendem
Blick uno erbleichend vom gewaltigen Aufruhr seines
Innern zurück. Er hatte in das plötzlich ganz ver¬
wandelte Antlitz des Fremden gesehen, das dieser
vergeblich zu verbergen luchte. Der dichte schwarze
Bart war aus demselben verschwunden. Er war falsch
gewesen und mußte bei dem letzten mühsamen Empor-
klettern heruntergefallensein. Das hagere, von wüsten
Leidenschaften durchrunzelie Gesicht des Fremden trug
jetzt einen zierlich gedrehten dunklen Schnurrbart.

„Ihr seid ein Franzose", schrie Nazl auf, „Ihr
seid—"

Der Entdeckte suchte sich aus der fatalen Lage zu
ziehen, indem er in seinen zerrissenen Janker griff und
eine wohlgefüllte Geldbörse hervorzog, um sie dem
Tiroler zu reichen.

„Nehmt das da. es gehört Euch für den Dienst,
den Ihr mir erwiesen, und fragt nicht weiter."

genehmigt, wo gemäß der Bitte des Bundes für
Heimatschutz in Württemberg und Hohenzollern, Otts-
gruppe Freudenstadt, eine Mufteranlage  errichtet
werden soll. Die Größe des Platzes hängt von der
Beteiligung der Handwerksmeister ab. Durch diese
Musteranlage, welche unter Aussicht und Beratung
des Vorstands des Bundes für Heimatschutz angelegt
und gepflegt werden soll, wird den Hinterbliebenen
Gelegenheit geboten, einfachen und doch schönen
würdigen Grabschmuck zu schaffen.

Freudenstadt . 18. Mai. Ein Dienstmädchen,
das für Zahnbehandlung  eine Rechnung von
76 Mk. erhalten hat und außerstande ist, diesen
Betrag selbst zu bezahlen, hat sich wiederholt an den
Gemcinderat gewendet, diesen Posten aus der Stadt¬
kaffe zu decken. Die Bittende wurde aber abgewiesen,
auch als sie ihr Gesuch erneuerte und um Ueber-
nahme des Betrags der Rechnung in Höhe der
Hälfte oder wenigstens eines Drittels derselben bat.
Das Mädchen war zu schüchtern, vor der Behandlung
nach den Kosten zu fragen. Es war überdies der
Meinung, daß die Krankenpflegeoersicherung die Kosten
übernehme. Diese hat jedoch nur die Kosten fürs
Zahnziehen, nicht aber fürs Plombieren bezahlt.
Auch die Versicherungsanstalt Württemberg hat einen
Beitrag abgelehnt. Diese leistet bekanntlich für das
Plombieren der Zähne keinen Beitrag, nur bei Be¬
schaffung künstlicher Gebisse übernimmt sie die Hälfte
der Anschaffungskosten. Auch nach dieser Richtung
empfiehlt es sich, sich mit den Leistungen der Ver¬
sicherungen bekannt zu machen. Diese sollten aber
auch den Zahnheilkundigen bekannt sein.

tLandrSproduktenbörse Stuttgart ). Bericht vom
18. Mai . Die feste Stimmung auf dem Getreidemarkt hat
in abgelaufener Berichtswoche weitere Fortschritte gemacht.
Es war nicht allein effektive Ware, die eine Steigerung
erfahren hat , sondern auch alle Exportländer haben ihre

i Angebote auf Abladung ganz wesentlich erhöht. — Das
l naßkalte Wetter hat die ganze Woche angehalten, trockenes,

warmes Wetter wäre nunmehr für die Saaten erwünscht.
, Auf der heutigen Börse war nur kleines Geschäft, da unsere
j Mühlen die erhöhten Forderungen nicht bewilligen wollen
i und auch der Mehlabsatz noch zu wünschen übrig läßt. —
i Mehlpreise  per 1t 1 Kilogramm inkl. Sack: Mehl Nr. 0:
! 33.50 brs 34.50 Nr. 1: 32.50 -K bis 33.— ^t,
- Nr . 2 : 31.50 bis 32.— ^t , Nr. 3 : 30.— bis 31.—

Nr. 4: 26.50 bis 27,50 Kleie9.50 bis 10.—
(ohne Sack netto Kasse.)

Kus StaSt, Bezirk unS Umgebung.

i Himmelfahrt.
- Neulich stand ich mit meinen Kindern draußen
! im frühlingsprangendenFeld, und wir sahen eine

Lerche ewporsteigen ins Himmelsblau. Wunderbar,
wie die geflügelte Sängerin sich aufwärts schwingt
in höheren und höheren Kreisen; kleiner und kleiner
wird der schwarze Fleck und zuletzt kann ihn das
Auge nur mit Mühe noch verfolgen. Dann aber
daueu's nicht lange, so wird das Pünktlein wieder
größer und rascher als sie aufgestiegen, läßt die
Lerche sich wieder herab; die kühne Reise endet aus

, der Erde zwischen dem grünen Klee: daheim ist
! auch dis Lerche hier unten am Boden.
§ Es ist ein einzigartiges Gefühl, das über uns

„Geld von Euch", schäumte Nazl in rasend« LT:,
auf, „wollte Gott, der Teufel hätte Euch einen Dienst
erwiesen, nicht ich!" und er riß dem Erschreckten den
Beutel aus der Hand und warf ihm denselben klirrend
vor die Füße. „Geld von Euch, dem größten Schurken,
den die Erde trägt, Geld von Jules Renard, dem
Räuber und Diebe, der mir alles geraubt, das Höchste,
Liebste, das ich aus der Welt besaß, der feig und gemein
ein vertrauendes Mädchenherz verführte und verriet,
Geld von dem Elenden, der verkleidet in unseren
Bergen herumschleicht, uni zu spionieren! Hätte ich
Euch früher erkannt, bei Gott, zu Eurer Rettung hätt'
ich keinen Finger gerührt!"

Mit wutbebenden Lippen sprang er auf den Ent¬
larvten zu. Gott selbst hatte den Todfeind in seine
Hand gegeben, die Stunde der Rache war da, er mutzte
den Schändlichen in den Abgrund zurückstoßen, aus
dem er ihn eben errettet! Aber der Gedanke an Verena
lähmte plötzlich seine Kraft, seine Arme sanken schlaff
herab. Was er thun wollte, war ja Mord. Und ihre
Worte klangen ihm im Ohre wieder: „Wir Tiroler
sind keine Mörder und Banditen."

Der verkleidete Offizier, die drohende Gefahr er¬
kennend, war mit rascher Wendung vom Rand des
Abgrunds weg zur Seite gesprungen: „Ah, so memt
Jhr's?" stieß er mit heiserer Stimme hervor, „glaubt
Ihr, ein Soldat des Kaisers werde sich einem toll
gewordenen Bauern ergeben?"

Mit blitzschneller Bewegung hatte er eine geladene
Pistole herausgerissen und richtete die dunkle Mündung
aus seinen Feind.

Auch Nazl's Hand zuckte nach dem Messer. Jetzt
war es anders, jetzt konnte Verena ihn nicht ver¬
dammen. Das war offener, ehrlicher Kampf zwilchen
zwei ergrimmten Gegnern, von denen nur einer lebend
den Platz verlassen durfte. Wenn es ihm jetzt gelang,
den Verruchten zu töten, so konnte alles noch gut werden.
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kommt, wenn wir so stehen und gen Himmel sehen, >
— der Sonne nach — der Lerche nach.

O ! daß kein Flügel mich vom Boden hebt,
Ihr nach und immer nach zu streben! -
Ach! zu des Geistes Flügeln wird so leicht
Kein körperlicher Flügel sich gesellen.
Doch ist es jedem eingeboren,
Daß sein Gefühl hinauf und vorwärts dringt,
Wenn über uns , im blauen Raum verloren,
Ihr schmetternd Lied die Lerche singt. - "

Es scheint ja. daß die moderne Zeit dies alte
Menschensehnen der Erfüllung ein gut Stück näher
gebracht hat: Wie stolz segeln heutzutage die Flieger
auf künstlichen Schwingen durch die Lüste, und bald
werden wir keine Ursache mehr haben. Vögel und
Wolken um ihren Flug zu beneiden. — Jst 's wirklich
wahr? Nein, auch unsere kühnsten Lustsegler können
doch dem Bereich der irdischen Schwere nicht ent¬
rinnen; sie sind doch alle glücklich, wenn sie nach
kühner Fahrt ihren Fuß wieder heil auf den Erd¬
boden setzen dürfen. Und die Sehnsucht ist geblieben,
auch nachdem der körperliche Flügel für den Menschen
erfunden ist. Wir erkennen deutlicher als frühere
Zeilen, daß kein körperlicher Flügel, und wäre er
auch tausendmal vollkommener, uns das leisten kann,
was unser Geist ersehnt, wenn das Menschenherz
seine Schwingen hebt zu seiner Himmelfahrt:

„Weit über Berg und Tale,
Weit über flaches Feld
Schwingt es sich über alle
Und eilt aus dieser Welt." s

So ist es uns auch deutlicher geworden, als es
früheren Geschlechtern war, daß Jesu Himmelfahrt
nichts ist, was man mit Leibesaugen sehen, was man
mit körperlichen Flügeln nachzumachen versuchen
könnte. „Was stehet ihr und sehet gen Himmel?"
Hier gibts kein weltlich Schauwunder zu bestaunen; ^
hier gibts keine Frage nach körperlicher Bewegung,
nach einem irdischen oder überirdischen Ort. Hier
steht der Glaube an der Grenze der Welt der
Erfahrung und empfängt die machtvolle Offenbarung
eines Geistes, der aus der Ewigkeit stammt und in
die Ewigkeit zurückkehrt. — vielmehr, weil er ewig
und göttlich ist, nicht kommt und geh:, nicht erscheint
und verschwindet, nicht herabfährt und aufsteigt, —
sondern bei uns ist alle Tage bis an der Welt EndeI

Er hat die verhüllenden Schranken des Orts und
der Zeit abgelegt; er wirkt in den Seinen und durch
sie. Und wo sein Geist und seine Kraft fühlbar
wird, da weht Himmelsluft, da ist auf Erden
„Himmel" und alle menschliche Himmelssehnsuchl
gestillt. _ _ _

Neuenbürg,  16 . Mai. Vom 1. Mai ab sind
sogenannte Postkreditbriefe  bei der Post ein-
gesührt worden. Diese haben den Zweck, den Reise¬
verkehr zu erleichtern, und es dürste diese Einrichtung
besonders auch von den titl. Kurgästen benützt werden.
Der Inhaber eines Poftkredilbriefs braucht nicht
mehr das Geld, welches er für die Reise benötigt,
bei sich zu führen, sondern es ist sein Kreditbrief
seine Kasse, da er auf diesen Brief bei jeder Post-
anstalt im deutschen Reich Gelder abheben kann.
Die Kosten für einen Kreditbnef betragen 50 Psg.
für die Ausstellung und 5 Psg. für jede Rückzahlung.

Wer sich einen solchen Brief ausstellen lassen will, >
hat bei der Postanstalt, wo er ist, mittels Zahlkarte
den Betrag auf das nächste Postscheckamt einzuzahlen,
auf welchen der Kreditbrief lauten soll, und den ;
Namen anzugeben, für wen der Brief ausgefertigt i
werden soll. Hat der Besteller ein Konto beim !
Postscheckamt, so kann er davon den Betrag des Post- !
kredilbnefs entnehmen. Die Postkreditbriefe können!
auf alle durch 50 teilbare Summen bis zu 3000 Mk. !
ausgestellt werden. Ihre Gültigkeit beträgt vier !
Monate. Die Beträge der Abhebung müssen eben- i
falls durch 50 teilbar sein und dürfen in einem Tag
nicht mehr als 1000 Mark betragen. Der Restbetrag i
wird zurückbezahlt.

Calw,  19 . Mai. Der Gesangverein Con - ;
cordia  sang im Wettgesang in Durlach  in der ^
Stadtklaffe mit einem Heidelberger Verein und einem
aus Mühlhausen i. E. Das Preisgericht erkannte
ihm einen Ib Preis zu nebst einer Ehrengabe in
Gestalt einer Bowle und 50 in bar. Das eigent- i
liche Preislied war eine Komposition des auch in ^
Württemberg gut bekannten KomponistenI . Wengert, !
„Treue". Den In-Preis mit Ehrengabe des Groß. !
Herzogs von Baden holte sich der Heidelberger Verein.

Nagold,  19 . Mai . Im Alter von 82 Jahren
ist Gemeindeoberförstera. D. Chr . Weinland  hier
gestorben.  35 Jahre lang stand er in städtischen
Diensten. Erst vor 3 Jahren trat ec in den Ruhestand.

** Feldrenn  ach, 19. Mai. Der heutige
Viehmarkt  war befahren mit 148 Kühen und
Kalbinnen. 35 Ochsen und Stieren, 112 Rindern.
19 Kälbern, zusammen 314 Stück. Frequenz sehr
gut. Handel lebhaft, Preise ohne wesentliche Aender-
ung nach letztem Markt. Beim Krämermarkt
waren Frequenz und Handel ziemlich lebhaft.

Vermischtes.
Deutsch - französische Kanonengrüße.

Von dem Schluß der Gebirgsübung, die in diesen
Tagen bei Kolmar  in Gegenwart des Kaisers
ausgeführt wurde, meldet der „Schwäb. Merk.":
„Mit gespannter Aufmerksamkeit, außerordentlich
lebhaft und nach dem eben beendeten Aufenthalt in
Korfu sichtlich erholt, ist der oberste Kriegsherr im
schlichten Mantel innerhalb eines nur kleinen Gefolges
den kriegerischen Ereignissen gefolgt. Kurz nach
1 Uhr beendet der Helle Ton der Silberfanfare
seines Trompeters das Gebirgsgefecht. Wie er bei
der Kritik mit Befriedigung feststellt, hat sich sein
Grenzkorps auf der Vogesenwacht in bester Ver¬
fassung und in einem hohen Stand der Ausbildung
gezeigt. Schwacher Kanonendonner, der nach dem
Signal „Das Ganze halt!" noch ertönend, seltsam
anmutet, zeigt den ernsten politischen Hintergrund
dieses eben beendeten Gebirgsmanövers. Er rührt
von anderthalb französischen Divisionen  her,

! die wenige Kilometer westwärts just am gleichen
^Tag und zu gleicher Stunde an ihrer beruflichen
! Vollendung arbeiten."— Die „Neuesten Nachrichten"
i erzählen von der Reise des Kaisers durch Oberelsaß
! eine hübsche Episode: Endlich nahte der Moment

der Kaiserankunft. Ein strammes Kaiserhoch der

Pfadfinder ertönte. Wir am rechten Flügel der
Aufstellung konnten alles famos sehen. Gewöhnlich
denkt man sich, wenn ein neuer Statthalter,  der
in Korfu auf Vorschlag des Reichskanzlers ernannt
wird, dem Kaiser zum erstenmal unter die Augen
tritt, geht alles sehr ernst und feierlich zu. Ganz
im Gegenteil. Mit freundlichem Humor greift der
Kaiser nach einer alten, verstaubten Weinflasche,
geht lächelnd auf den Statthalter zu und sagt:
„Das ist für Sie , Herr Statthalter!" „Wo haben
wir die bekommen. Deimling?" fragt der Monarch
dann den Kommandierenden. „In Kienzheim,
Majestät!" rapportiert dieser. (Kienzheim ist einer
der auf der Vogesenfahrt berührten Orte.) „Richtig,
1893er Kienzheimer", wiederholte der Kaiser schmun¬
zelnd. läßt noch von Herrn von Bulach(dem Zabern
das Plätze! kostete) die Güte dieser Marke bestätigen
und überreicht dann zur größten Belustigung aller
Anwesenden dem Grafen Rödern (dem neuen
Staatssekretär) einen großen Topf Honig, der ihm
gleichfalls von den Kaysersberger Damen(Wahlkreis
des Abgeordneten Welterlö) überreicht worden ist.
„Wein und Honig ", meint der Moniteur, der dieses
Intermezzo berichtet, „gewiß ein sinniges Symbol
für das neue Regime."

Eine Uhr aus Strohhalmen.  Von einem
erstaunlichen Meisterwerk der Uhrmacherkunst wird
aus Dresden berichtet. Ein Mann namens Otto
Wegener  hat in 15 Jahren mit unermüdlicher
Geduld und bewundernswertemScharfsinn eine Uhr
verfertigt, die in allen ihren Teilen, selbst in den
kleinsten, aus Strohhalmen zusammengesetzt ist. Die
Uhr besitzt eine Höhe von 170 cm und eine Breite
und Tiefe von 65 om. Räderwerk. Zeiger, Ziffer¬
blatt, Gestell, Wände, die 8 Pendel, selbst das
treibende Gewicht und die Kette, bestehen lediglich
aus natürlichem Stroh. Um zu erreichen, daß das
Stroh auch einen stärkeren Druck auszuhalten ver¬
mochte, fand Wegener folgenden sinnreichen Ausweg.
Ec benutzte an denjenigen Stellen, die eine stärkere
Druckbelastung auszuhalten hatten, massive Stroh¬
halme. in die er solange dünnere Halme hineinsteckte,
bis der erste Halm völlig ausgefüllt war. Die
Verbindung der einzelnen Halme erfolgt durch Stifte,
die wiederum aus dünnen Strohhalmen gefertigt find,

! und wunderbarerweise mit außerordentlicher Festigkeit
^Zusammenhalten. Die Strohuhr stellt in jeder Be-
! ziehung, wie dies auch von fachmännischer Seite
j anerkannt worden ist, eine Meisterleistung auf dem
- Gebiete der Uhrmacherei dar.

Himmelfahrt.
Menschenherz! was suchst du Trost bei dieser schnöden Welt,
Die morgen schon vielleicht in Schutt zerfällt?
Allein Gott in der Höh' sei Ehr' !
Was willst du noch and're Götter mehr?
Schwing himmelan den Geist, heut' und jeden Morgen
Und laß zurück aus dieser Welt den Kummer und die Sorgen.
Sei im Beten stark, im Glauben groß,
Dann wirst du leichter tragen dein bitt'res Los,
Blick zum Himmel aus in jeder Not,
Der ja auch den Vöglein gibt ihr täglich Brot.
Und wenn alles über dich noch stürmen möge,
„Befiehl dem Herren deine Wege". ' (L. 8 .)

Das Kren? von Seden.
Erzählung aus der Zeit der Tiroler Freiheitskämpse.

Von Franz Wichmann.
17^ (Nachdruck verboten.)

Doch während er einen Augenblick zögernd über¬
legte, war der Franzose sprungweise znrückgewichen,
unmer die tödliche Waffe schußbereit auf den Gegner
gerichtet. Nur ein höhnisches Lachen tönte noch zu
Nazi herüber, der in ohnmächtiger Wut die Zähne
aufeinander knirschte. Was nützte es, wenn er den
verhaßten, das blanke Messer, seine einzige Waffe, in
der Hand, ansprang? Ehe er ihn erreichte, mußte ihn
die sichere Kugel zu Boden strecken. Die Rache war
ihmn>r heute entglitten.

Noch einmal lrafen sich die Blicke der beiden
Männer mit den Flammen düster lohenden Hasses,
dann war der Offizier im finster brauenden Nebel um
die nächste Felsenecke verschwunden und Nazl ballte
Mit emem Aufschrei der Wut hinter dem Entkommenen
die Faust.

„Warte nur, wir sehen uns wieder, und ein zweites
Mal entgehst Du mir nicht, feiger Schurke!"

. Dann schlug er von neuem nach der entgegen-
Wetzten Seite die frühere Richtung seines Weges ein.
Aber der Schmerz, der Zorn, die Wut, die sein Inneres
durchtobten, ließen ihn des Pfades nur wenig achten.
Bald erkannte er, daß er sich verirrt haben mußte und
wrndete sich mehr nach links. Dichter und dichter wogte
oer Nebel um ihn, und wohin er sich kehrte, immer nur
Narre graue, von Feuchtigkeit triefende Felsen um ihn,
aus denen kein Weg mehr herauszuführen schien.

Endlich, nach stundenlangem Wandern, tauchte es
vor ihm auf, groß und dunkel, das war kein Fels, das
mußte ein Haus sein, vielleicht eines der ersten Gebäude
von Klausen. Mit beflügelter Hast eilte er darauf zu.
Aber ie näher er kam, desto mehr schrumpften die riesen¬
haften Umrisse zusammen und mit einem Aufschrei des

Schreckens stand er plötzlich vor einer kleinen Kapelle.
Ein Geräusch machte ihn stutzen.

Aus dem schwarzen Schatten der Wand löste sich
etwas Dunkles ab, die Gestalt eines Menschen, der
überrascht einen Moment stehen blieb, unschlüssig, wohin
er sich wenden sollte.

Sollte auch Renard, den Weg verfehlend, sich hierher
verirrt haben? Stand er dem Todfeind ein zweites
Mal gegenüber? Seine Hand kramvfte sich um den
Griff des Messers. — Doch nein, diese hohe, stämmige
Figur konnte nicht dem Franzosen gehören.»-

Der Fremde, der ihm nicht mehr auszuweichen ver¬
mochte, suchte, den breitkrämpigen Hut tief in die Stirn
drückend, hastig und scheu an ihm vorüberzukommen.
Aber der matte Schein der ewigen Lampe, der durch
das Kapellenfenfter drang, streifte flüchtig erleuchtend
sein Gesicht.

„Grüß Gott, Wildmoser, kennt Ihr mich auch nicht
mehr?"

Doch Nazl erhielt keine Antwort. Es war offenbar,
daß der nächtliche Wanderer nicht gekannt und gefragt
sein wollte, denn rasch um den Chor der Kapelle biegend,
kletterte er die jenseitige Bergwand empor.

Pontifeser wußte nicht, was er von der seltsamen
Begegnung denken sollte. Was hatte der junge Bauer,
der am liebsten seine Zeit in den Wirtshäusern bei
Wein und Karten totschlug, hier, mit der Büchse in
der Hand, allein in der dunklen, nebelfeuchten November¬
nacht zu suchen? Noch heute, auf dem Wege zum
Latzfonser Kreuz, hatte man von dem Wildmoser-Kaspar
gesprochen, der sich nie um des Vaterlandes Wohl und
Wehe gekümmert und den man auch diesmal wieder in
den Reihen der verschworenen Bauern vermißte. Wenn
er hier einem Feinde auflauerte, so war dieser nicht unter
den Franzosen zu suchen. —Doch was kümmerte es ihn.
—Jetzt, wo es die gemeinsame Rache, das Los Verenas
zu entscheiden galt, war nicht Zeit, den Geheimnissen
des Einzelnen nachzuspüren.

Vor allem mußte er wissen, wo er sich befand, und
scharf umherspähend schrits er auf den niederen Eingang
der Kapelle zu.

Durch die offenstehende Thür fiel sein Blick ans den
Altar. Das Bild mit dem pseildnrchbohrten heiligen
Sebastian kannte er. Nicht im Eisacktbal, in der wilden
Thinnerschlucht, an deren oberstem Ende die Kapelle
stand, befand er sich und war noch weit vom Ziel.
Doch jetzt war kein Irren mehr möglich, er brauchte
nur dem schäumenden Bach abwärts zu folgen, und
diese Gewißheit der Rettung erfüllte ihn mit heißem
Dankgefühl gegen den Höchsten. So sehr auch die Zeit
drängte, trieb es ihn doch, in das Kirchlein zu treten
und vor dem Altar ein Gebet zu sprechen— für sich
und für Verena.

Doch an der Schwelle blieb er betroffen stehen.
Ein Geräusch sagte ihm, daß er nicht allein war.
Spähend durchdrungen seine Augen das in dem Raum
herrschende Halbdunkel. Dort vor dem Bild des Ge¬
kreuzigten an der Seitenwand der Kapelle lag ein in
tiefem Seelenschmerz hingesunkener Mann auf den
Knieen. Eines Schuldbewußten Stöhnen rang sich
qualvoll in schweren Seufzern aus seiner Brust, während
er die gefalteten Hände zum blutenden Heiland empor¬
streckte.

Nazl wagte nicht, die Andacht des Fremden zn
stören. Regungslos verharrte er, bis ihn der andere
bemerken würde. Aber der, ganz in sich selbst und
sein Gebet versunken, hatte den Ankömmling nicht wahr¬
genommen. Sein Stöhnen ward zu laut ausgestoßenen
Worten: „Herr", flehte er mit leidenschaftlicher Inbrunst,
„vergieb uns unsere Schuld. Rechne mir seinen Tod
nicht an, fordere sein Leben nicht von mir. Der Böse
war mächtig in mir und betrog mich. Für Mitleid hielt
ich, was doch Selbstsucht war. Erst als er hinüber¬
gegangen, ward mir das schlimme Gelüsten meines
Herzens klar, denn sie war frei geworden durch seinen
Tod und die Stimme des Blutes erwachte von neuem
in mir!" (Fortsetzung folgt.)



Ormer Liisverksiik

Da mein t-aden modern ausgebaut wird , sc» müssen meine träger unbedingt geräumt werden
und sobsus iob desbaib keine Verluste.

in diesem Ausverkauf sinci sämtliobs Preise , ob dies - oder vorMbrige Ware , bedeutend ermässigt
uncl werden einzelne Artikel 2u direkten unci unter Einkaufspreisen abgegeben , um cien 2 weok einer
gänriioben päumung 2u sr ^isisn.

^uob wenn Sie momentan keinen Sedarf baden , so iodnt es sied docb , wenn Sie idren Ssdarf
für später cieeken , denn dis Preise sind

Ss gelangen 2um Verkauf:

858 llerren- unä LursekM-Lnrüge ...... .... ...5^
6ll Lllsbeu-Lllrüge mô s.̂ .^ °n2.50^
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Sbenso spottbillig kommt 2um Verkauf der Vorrat von

UM, » M-U« . Sl» MM !M» U
«I M« WU

^emlvrmiAen « « « » 8vI1 »8lIr <»8lvi »xr « i8 . V vrlianL i»« r xx« A«ir Irsr.

^vr8 » U»u»v » ie » »« i>Ä^ÄLe8v KÄnsliKv Dii >1r» UiL8Kv1eKvi »I»vi1.

» « r v̂vstlivlLS L » r1 I ^ ivürivlr -8lr » 88v 38 , vis-L-vis WarenkLus Wronker. — lelepkon 3223.
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